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Bekenntnis &  
Reformation

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

Im Schlusswort des examen Concilii tridentini gesteht 
Martin Chemnitz ein, dass die letzten kapitel länger  

ausgefallen sind, als die früheren. das kommt daher, dass 
ihnen jeweils ein Überblick über die Geschichte der ausei-
nandersetzungen beigegeben wurde, die seit der apostel-
zeit über die entsprechende Lehre geführt worden sind. 
der Überblick enthält ausführliche Zitate, vor allem aus 

Schriften der kirchenväter. das führt zu Wiederholungen.1  
Chemnitz legte auf diese erweiterung und Bereicherung 
seiner auseinandersetzung mit den Lehrentscheidungen 
des konzils von trient großen Wert. Sollte es zu einer 

neuen auflage der sukzessive erschienenen früheren kapi-
tel kommen, so würde er sich der Mühe unterziehen, auch 

diesen jeweils einen Überblick über die Geschichte der 
diskussionen über diese strittigen Punkte hinzuzufügen.

Unaufgebbares der 
Reformation XVII

Abschluss: Fasten und Feste 

– von Wolfhart Schlichting –

wehr der gegenwärtigen Irrlehren 
bezeugt worden ist“. 

„die dort ausgesprochenen Ver-
werfungen bleiben für das kirchliche 
handeln in der auslegung durch das 
lutherische Bekenntnis maßgebend“. 

„Wo die Bindung an die heilige 
Schrift und die Bekenntnisse der 
kirche, wie sie in der theologischen 
erklärung der Bekenntnissynode der 
deutschen evangelischen kirche in 
Barmen zur abwehr der gegenwärti-
gen Irrlehren bezeugt worden ist, 
nicht anerkannt wird, kann auch die 
Geltung eines reformatorischen Be-
kenntnisses nicht zu recht behauptet 
werden“. l
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entgegenzutreten. Mit vielen Zitaten 
aus Schriften der kirchenväter, be-
sonders ausführlich von augustin 
(354-430), zeigt Chemnitz, wie in den 
ersten Jahrhunderten sozusagen 
Wucherungen in Lehre und Praxis 
der kirche zurechtgeschnitten wur-
den. darin war das anliegen der 
reformation vorweggenommen. Inso-
fern kann man einen großen teil der 
christlichen Überlieferung gewisser-
maßen als „vor-reformatorisch“  
ansprechen, bzw. die reformation  
als erbin der kirchenväterlehre ver-
stehen.

allerdings musste Chemnitz, der 
wachsam registrierte, welche angeb-
lichen kirchenväterschriften zu sei-
ner Zeit bereits als fälschungen 
erwiesen waren, doch zugeben, dass 
auch bei den ermahnungen der kir-
chenväter selbst eine gewisse ab-
schüssigkeit zum aberglauben festzu-
stellen ist. Sie ist teils auf rhetori-
sche Übertreibung zurückzuführen, 
teils durch rücksichtnahme auf for-
men der Volksfrömmigkeit bedingt. 
Man kann solche abweichungen ent-
weder nach der regula fidei, das 
heißt den Grundlehren des Glaubens-
bekenntnisses duldsam zurecht rü-
cken, wie er selbst es versucht, oder, 
wie es das tridentinum tut, gerade 
darauf den ton legen. damit würde 
man aber den christlichen Glauben 
erweitern, was zu einer Verfälschung 
führen könnte.

Bei den einzelnen strittigen fra-
gen zeigt Chemnitz auf, ab wann 
etwa die korrigierenden, sozusagen 
„reformatorischen“ Stimmen an 
kraft und Widerhall verloren haben 
und das, was er als „aberglauben“ 
beurteilt, nicht nur in der frömmig-
keitspraxis, sondern auch in der 
kirchenlehre die oberhand gewann. 

das führte schließlich zu einer Situa-
tion, in der ein angestrengter Seelen-
heil-erwerbs-aktivismus und eine ihn 
begründende scholastische theologie 
den Protest der reformation unaus-
weichlich machten.

die hoffnung, dass das reform-
konzil in trient die reformation für 
„die katholische kirche“ übernähme, 
hat sich rasch zerschlagen. Chemnitz 
fand immer wieder bestätigt, dass die 
konzilsdekrete, das im Lauf der Ge-
schichte zur apostolischen Überliefe-
rung hinzugewach-
sene beibehalten 
und festigen woll-
ten.2 obwohl das 
konzil eingängige-
re, eher biblisch 
klingende formu-
lierungen verwendete, hat es doch, 
von einigen auswüchsen abgesehen, 
den „aberglauben“ verteidigt.

fasten und feste

der vorletzte abschnitt des examen 
Concilii tridentini3 befasst sich mit 
dem thema „fasten“. der Leser 
ermüdet fast über der ausführlich-
keit der erörterung dieses doch of-
fenbar weniger zentralen themas. 
aber Chemnitz will eben, abschlie-
ßend, noch einmal ein Muster des 
Geschichtsüberblicks geben, für den 
er so viel Stoff gesammelt hat.

die 25. Session des konzils hat 
ein dekret erlassen, das den Bischö-
fen vorschrieb, auf die strikte einhal-
tung der von der „heiligen römi-
schen kirche, der Mutter und Lehr-
meisterin aller kirchen“, angeordne-
ten „unterscheidung“ der Speisen 
und der fastenzeiten zu achten. Bei-
des soll zur Steigerung der frömmig-
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reformatIon oder  
neue LeHre?

Chemnitz wollte damit die pauschale 
Behauptung widerlegen, die refor-
mation stelle gegenüber einer einein-
halbtausendjährigen tradition eine 
Neuerung dar und sei daher als „die 
Neue Lehre“ zu bezeichnen. Im Ge-
genteil: die reformation habe auf 
eine Wiederherstellung des ur-
sprünglichen, in der Bibel dokumen-
tierten, Christentums hingearbeitet. 
das tat sie, indem sie es von Neue-
rungen reinigte, die es im Lauf der 
Zeit zu überwuchern drohten. das 
wollte Chemnitz aus den Quellen 
beweisen.

WIe abergLaube aufkam?

Seine ungewöhnliche Belesenheit 
machte es dem ehemaligen königs-
berger Bibliothekar möglich, aufzu-
zeigen: Vieles, was das tridentinum 
als „apostolische tradition“ bezeich-

net, ist tatsächlich aus Quellen ge-
schöpft, aus denen auch die apokry-
phen evangelien und apostelge-
schichten stammen, die die alte kir-
che nicht als „echt“ und verbindlich 
gelten ließ. er zeichnete nach, wie 
sich in der kirche nach den Jahrhun-
derten der Verfolgung neben der 
apostolischen Überlieferung allmäh-
lich andere einflüsse geltend mach-
ten, die teils als volkstümliche aus-
schmückung die frömmigkeit bele-
ben konnten, teils aber auch in aber-
glauben abglitten.

als „aberglauben“ bewertet Chem-
nitz vor allem die Neigung, von from-
men Leistungen die erfüllung der 
heilsverheißungen zu erwarten. das 
heil wäre dann nicht allein im Glau-
ben an Christus zu suchen. damit 
verschiebt sich aber die Grundhal-
tung der religion vom Vertrauen auf 
Gott zur Geltendmachung eigenen 
Verdienstes. Chemnitz hält die refor-
matorische entscheidung für unauf-
gebbar, das Wagnis der heilsgewiss-
heit einzig und allein auf den einsatz 
des „Mittlers“ Jesus Christus zu stüt-
zen, statt sich vor dem urteil Gottes 
auf menschliche Leistung zu berufen. 
„abergläubisch“ ist für Chemnitz 
alles, was dem Gläubigen zusätzlich 
zu dem eintreten Christi für ihn eine 
absicherung oder Steigerung des 
heils durch eigene Bemühung in aus-
sicht stellt. danach hält der Mensch 
aber von Natur aus ausschau. daher 
verband es sich von anfang an mit 
christlicher frömmigkeit.

Vor-reformatIonen

Wie schon die apostel selbst, hatten 
auch später die Verantwortlichen in 
der kirche solchen abweichungen 

Martin Chem-
nitz (1522-1586)

das konzil  
verteidigte den 
aberglauben
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keit dienen. Chemnitz sah darin ei-
nen “fallstrick“, weil sich an die an 
sich diskutablen Vorschriften der 
aberglaube geheftet hat, ihre einhal-
tung sei nötig als Beitrag, um Sün-
den zu sühnen, sich bei Gott beliebt 
zu machen und das ewige Leben zu 
verdienen. die Behauptung, wer 
kirchliche fastengebote übertrete, 
begehe damit eine todsünde, er-
schien Chemnitz als ein Mittel, Ge-
wissen unter druck zu setzen. er 
merkte an, dass die ableistung an-
geblich verdienstlicher Werke wider-
sprüchlicherweise gegen Geld erlas-
sen werden kann.

In vier teilen legt Chemnitz zu-
nächst dar, was die Bibel über das 
fasten sagt, sodann die Praxis der 
alten kirche, hebt daraufhin den 
Widerspruch zu den Bräuchen der 
römischen kirche hervor und zeich-
net schließlich die historische ent-
wicklung der Bewertung des fastens 
in der kirche nach.

fasten In der bIbeL

Mit der reformation verband sich 
ein emanzipatorischer aufstand ge-
gen die kirchliche Gängelung der 
küche durch detaillierte fastenvor-
schriften. „fasten“ ist dadurch für 
viele ein negativ besetzter Begriff 
geworden. aber demgegenüber ist 
(mit dem tridentinum) festzuhalten, 
dass die Bibel zwar einen Miss-
brauch des fastens tadelt (z.B. Jes 
58, 3-5), aber keineswegs das fasten 
selbst verwirft.4 Was das at über das 
fasten sagt, zählt nicht zu dem Be-
stand levitischer traditionen, die im 
Neuen testament aufgegeben wur-
den. unter „fasten“ ist Mäßigkeit, 
teilweise abstinenz von bestimmten 
Nahrungsmitteln oder zeitweiliger 
Verzicht auf Nahrung überhaupt zu 
verstehen.

zWeck des fastens

an und für sich ist das fasten kein 
Gottesdienst; es ist nicht per se et-
was erstrebenswertes, sondern muss 
einem Zweck zugeordnet sein.5 da 
der Mensch aus Leib und Seele be-
steht, geht es darum, dass das See-
lenleben nicht durch ansprüche oder 
Überdrüssigkeit des körpers behin-
dert werde. der Zweck ist, „das 
fleisch“ zu zügeln. die Weisheit der 
Bibel empfiehlt Mäßigung. diese 
kann aber nicht allen Menschen in 
einheitlicher Weise vorgeschrieben 
werden.6 trotzdem kann es geboten 
sein, aus bestimmten anlässen ein 
gemeinsames fasten auszurufen.7 
das fasten soll zur Buße erziehen. 
aber man kann nicht behaupten, 
ohne fasten sei Buße nicht möglich. 
das ganze Leben soll ja eine bestän-
dige Buße sein.

Lutheraner sollen sich also von 
katholiken nicht dadurch unterschei-
den, dass sie nicht fasten. tatsäch-
lich trifft es nicht zu, dass fasten in 
den reformatorischen kirchen unter-
bliebe.8 dass übrigens der Verzehr 
von fleisch oder Milchprodukten an 
bestimmten tagen verboten und zur 
todsünde erklärt wurde, während 
man sich mit fisch und Gemüse (die, 
schmackhaft zubereitet,  ausgezeich-
nete Genussmittel sein können), 
schadlos hielt, erkannte Chemnitz 
nicht als wirkliches fasten an.9

„reIn-unreIn“: HInfäLLIg

Vehement haben die apostel die an-
sicht zurückgewiesen, wer die alttes-
tamentlichen Speisevorschriften 
übertrete, versündige sich damit. die 
von Chemnitz immer wieder heran-

Das Schlaraff-
neland (1567), 
ein Anti-Fasten-
Gemeälde?  
Pieter Brue-
gel d. Ä. (um 
1525/30-1569)

Der Kampf 
zwischen 
Karneval und 
Fasten (um 
1559), Pieter 
Bruegel d. Ä.
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gezogene hauptaussage zu diesem 
thema steht im kolosserbrief (2, 
16)10: „Lasst euch von niemand ein 
schlechtes Gewissen machen wegen 
Speise und trank“.

Chemnitz zitierte konsekrations-
formeln, mit denen im katholizismus 
Lebensmittel gesegnet werden, und 
stellte fest, dass sich in ihnen eine 
ähnliche ansicht verbirgt, wie die 
dogmatisch verworfenen der Mani-
chäer und anderer Sekten. diese 
verdächtigten (entgegen 1. tim 4, 2f.) 
das Natürliche als ohne spezielle 
Segnung möglicherweise vom teufel 
besetzt.11 entstanden seien diese Wei-
hen aus einem Missverständnis der 
Worte des Paulus, nach denen die 
natürlichen Gaben durch  Gottes 
Wort und Gebet geheiligt werden (1. 
tim 4,4), als habe er damit ein exor-
zistisches ritual gemeint. er sprach 
aber von dem Glauben, dass die 

durch Christus 
mit Gott ver-
söhnten Men-
schen die Gaben 
der Schöpfung 
bedenkenlos aus 

Gottes hand annehmen dürfen.12 die 
dankbarkeit der kinder Gottes 
drückt sich im tischgebet aus.13 

fasten Im paradIes?

als tertullian (ca 160-240) schon zur 
Sekte des Montanismus neigte, hat 
er die dann von vielen kirchenvätern 
übernommene ansicht vertreten, 
Gott habe im Paradies mit dem Ver-
bot, von den früchten eines bestimm-
ten Baumes zu essen, gewisserma-
ßen ein fastengebot erlassen. die 
Übertretung dieses Gebots habe die 
Vertreibung aus dem Paradies zur 

folge gehabt. daher bestehe aus-
sicht, durch einhaltung von fasten-
geboten wieder Zugang zum Para-
dies zu finden.14

Bei allem respekt vor den kir-
chenvätern müsse man hier doch im 
Sinne der heiligen Schrift widerspre-
chen, wie es schon Johannes Chry-
sostomos (342-406) tat, der in antio-
chien über Lukas 18, 12-14 predigte: 
„Vor dem fastenden Pharisäer hatte 
der nichtfastende Zöllner den Vor-
tritt“, der nur auf Gottes Gnade 
vertraute.15 

defInItIon des fastens

Chemnitz ist nicht entgangen, dass 
das tridentinische dekret als Zweck 
des fastens auch die „abtötung des 
fleisches“ angibt. er fragt, ob damit 
vielleicht stillschweigend die als blas-
phemisch empfundenen Meinungen 
der Scholastiker über die Verdienst-
lichkeit des fastens vor Gott zurück-
genommen werden sollten. „Wäre es 
doch so!“ rief er aus.16 aber Pedro de 
Soto (1493-1563) habe als führender 
konzilsteilnehmer dargelegt, wie das 
dekret zu verstehen sei. Nach sei-
nem kommentar ist es Irrlehre, zu 
sagen, fasten sei nicht erforderlich, 
um das ewige Leben zu verdienen. 
Irrlehre sei es auch, zu meinen, es 
diene nur dazu, das „fleisch“ dem 
„Geist“ zu unterwerfen.17 

den feIertag HeILIgen

als letztes thema behandelt Chem-
nitz18 kurz und ohne auf eine be-
stimmte formulierung des konzils 
einzugehen, die Mahnung, die feier-
tage andächtig zu begehen, um da-

durch die frömmigkeit zu fördern.
Chemnitz referiert, wie das alttesta-
mentliche Gesetz Gottesdienste und 
feiertage vorschrieb. er zeigt aber 
auch, dass dem alten Bund sein Ver-
alten und Vergehen durch die Grün-
dung des Neuen Bundes vorausge-
sagt war.19 dabei ist zu klären, was 
im Neuen Bund abgeschafft wird und 
auf welche Weise dies geschieht.20 
die heiligung des feiertags durch 
frömmigkeitsübung und ausschal-
tung störender tätigkeiten, sowie die 
Grundform des Synagogengottes-
dienstes mit Lesung aus der heiligen 
Schrift, gemeinsamem Gebet, hym-
nen und danksagung „ist gewiss 
nicht abgeschafft“. es wäre „barbari-
sche anmaßung“, an dem apostoli-
schen Brauch der alten kirche nicht 
festhalten zu wollen, dass sich die 
Gemeinde am Sontag zum Gottes-
dienst versammelt.21 

abendmaHL jesu

die freiheit des Neuen Bundes darf 
nicht zur auflösung der ordnung 
führen; alles soll ordentlich ablaufen 
(1. kor 14, 33; kol 2, 5), so dass da-
durch bezeugt wird: Gott ist wirklich 
in unserer Mitte. den Zweck des 
christlichen Gottesdienstes hat 
tertullian so beschrieben: „den 
Glauben führen wir auf die Weide 
heiliger reden; die hoffnung richten 
wir auf; das Vertrauen festigen wir; 
die disziplin stärken wir durch ein-
hämmern der Gebote“.22 

Zwischen freiheit und ordnung 
bewegt sich das Gemeinschaftsleben 
der Christen. Nach augustin soll die 
Zusammenkunft der Gläubigen am 
herrentag durch den gegenseitigen 
anblick die freude am Glauben stär-
ken, weil dieser sonst beginnen 
könnte, zu schwächeln, wenn man 
sich selten trifft.23

Dankbarkeit 
drückt sich im 
Tischgebet aus

Fresko in Sant’ 
Angelo in For-
mis bei Capua, 
um 1100
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kIrcHenjaHr

In der Briefsammlung augustins 
zeigt die Nr. 118, wie weit damals das 
kirchenjahr bereits entwickelt war.24 
Seine pädagogische funktion besteht 
darin, die abfolge des heilsgesche-
hens nachvollziehbar zu machen. 
anekdotisch erwähnt Chemnitz einen 
betrübten Christenmenschen, der 
sich irritiert und innerlich abgesto-
ßen fühlte, als er in einer kirche am 
karfreitag über die hochzeit zu 
kana und an ostern über die Weih-
nachtsgeschichte predigen hörte.25 

Wenn das tridentinische 
dekret diese ordnung festigen 
wollte, wäre nichts dagegen 
zu sagen.26 aber das kirchen-
jahr ist durch die feier apo-
krypher Vorgänge (wie Marias 
himmelfahrt) und durch heili-
gentage überladen. Chemnitz 
beendet das „examen“ mit 
einer Skizze des lutherisch 
„gereinigten“ kirchenjahrs: 
Wiederherstellung der bibel-
nahen altkirchlicher tradition 
durch Verzicht auf Zusätze.

anHang

Mit einem anhang weckte 
Chemnitz als geschickter 
Schriftsteller nach vielen hun-
dert Seiten noch einmal das 
Interesse des Lesers: er schil-
derte einen kuriosen halber-
städter Brauch, der als da-
mals noch lebendiges Über-
bleibsel der öffentlichen Buße 
in der alten kirche gelten 
konnte. Chemnitz meinte, 
dass der Bußernst der frühen 
Christenheit in irgendeiner 
form wiedergewonnen wer-

den müsste. dieser mittelalterliche 
Brauch aber hat daraus eine „komö-
die“ gemacht.27 am aschermittwoch 
wurde ein Mensch fragwürdigen ru-
fes28 feierlich aus der kirche vertrie-
ben, irrte dann die ganze Passions-
zeit über, durch Spenden der Bürger 
ernährt, obdachlos durch die Stadt, 
bis er am Gründonnerstag nach fei-
erlicher absolution wieder in die 
kirche eingeführt und dabei be-
schenkt wurde. hier wurde zwar 
Buße „gespielt“. aber es kommt dar-
auf an, wirklich Buße „zu tun“. l

Bartolomé Es-
teban Murillo: 

Mariä Him-
melfahrt, um 
1675, in der 

Hermitage in 
St. Petersburg 

Informationen
aus der

„Gesellschaft für Innere und Äußere Mission
im Sinne der lutherischen Kirche e. V.“ (Neuendettelsau)

Liebe Mitglieder und  
freunde der Gesellschaft,

In diesen tagen beschäftigt mich der 
Lobgesang der engel angesichts des 
bevorstehenden festes der Geburt 
Jesu, so wie wir ihn in Lukas 2, 14 
aufgezeichnet finden: „ehre sei Gott 
in der höhe und friede auf erden 
bei den Menschen seines Wohlgefal-
lens.“ In der einheitsübersetzung 
heißt es: „Verherrlicht ist Gott in der 
höhe, und auf erden ist friede bei 
den Menschen seiner Gnade.“
die Lutherübersetzung drückt den 
Wunsch aus: „ehre „sei“ Gott in der 
höhe“. die einheitsübersetzung geht 
von der tatsache aus, dass Gott in 
der höhe verherrlicht „ist“. Was ist 
nun richtig? Im Griechischen urtext 
steht weder „ist“ noch „sei“. die 
form vom Verb „sein“ entfällt hier.
die einheitsübersetzung spricht von 
der tatsache der herrlichkeit (²²²²dÒxa) 
Gottes, seiner Verherrlichung, sei-
nem Glanz in der höhe. Ist die Lu-
therübersetzung mit „sei“ etwa ver-
kehrt? Nein, der reformator weiß 
natürlich auch, dass Gott in der 

höhe verherrlicht ist und ständig 
wird und seine herrlichkeit, von  
der schon das alte testament öfter 
spricht (z.B. Jes 6, 3; Ps 8, 6), ewig 
und unvergänglich ist. Luther drückt 
mit dem „sei“ den Wunsch aus, dass 
auch von uns die ehre Gottes, seine 
herrlichkeit durch unser Singen, 
Beten, denken und tun, ja, durch 
unser ganzes Leben gepriesen  
werde.
das Gleiche, was zur ehre Gottes 
und zu seiner herrlichkeit gesagt ist, 
gilt auch für den frieden. die ein-
heitsübersetzung geht von der tat- 
sache aus, dass Menschen, die  
in und von der Gnade Gottes leben, 
frieden haben, nämlich frieden mit 
Gott. die Lutherübersetzung dage-
gen drückt den Wunsch aus, dass die 
Menschen, die Gott wohlgefällig le-
ben, auch schon auf erden in frie-
den mit ihren Nächsten leben mögen.
friede ist also alles andere als 
selbstverständlich. die friedlosig-
keit, die von der weltweiten Gottlo-
sigkeit und Lieblosigkeit verursacht 
ist, wird uns täglich ausführlich in 
den Nachrichten vor augen gestellt. 
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Detlev Graf von 
der Pahlen, 
Würzburg,  
ist Pfarrer 
und 1. Obmann 
der „Gesell-
schaft für 
Innere und 
Äußere Mission 
i. S. der luth. 
Kirche“.

https://www.heiligenlexikon.de/Orte/GKarte.html?59.932269,30.360803&z=12
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